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°°°°'«slmtliche Bekanntmachungen.
^ Bekanntmachung.

Li Einladung
t , Ma ZU einer

'-"'^ itziiillj der Gemeinde-Vcrtcetmlls.
^ der von mir aus

©r )ilienstag , deu IS . Februar d . Js ., nachm . 8 Uhr,
iJller im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-

rtretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
rtung und des Gemeindcrats ein . und zwar die Mit-
^der der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf,

die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
unterwerfen haben.

Tagesordnung:
Genehmigung der am 14 . d. Mts . abgehallenen
Kolzversteigerung
Beschlußfassung über Erhöhung des Kredits bei
der Nass Landesbank.
Beschlußfassung über das Gesuch des Keinrich
Maulhardt , betr . Lrlatz der Luslbarkeitssteuer.

Schierstein,  den 12 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung-

tzfttztzk Die Auszahlung der Kriegsunlr . slützung findet am
1. und 18. Februar 1916 nachmittags von 2— 7 Uhr
l alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am 17. Februar 1916 von 2 —3 für die Ein«
sangsberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben : A . B.
sD.

Don 3—4 Uhr für diejenigen mit den Ansangsbuch-
aben : E . F . G.

Don 4—5 Uhr für die Buchstaben : K-
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben : I . und K
Don 6 —7 Uhr für den Buchstaben : L.
Am 18 . Februar 1916 von 2 - 3 Uhr für die

Pfangsberechligten mit dem Anfangsbuchstaben : M.
O.

3- 4 Uhr sür die Buchstaben : P . Q . A.
4— 5 Uhr für die Buchstaben : <5 . und St.
5 - 6 Uhr für den Buchstaben : Sch.
6 —7 Uhr für die Buchstaben : T . V . W.

° 3-

C | j| Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäfles
V ^ P ermöglichen , wird ersucht , die sestgesetzten Zetten ge-

erfragi »u einzuhalten . Autzerhalb dieser Zetten werden
|  ihlungen nicht geleistet.

Schterstetn,  den 15. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
Durch die Zenlraldarlehnskasse können Saatkar-

fseln „Industrie " garantiert 2 . Adsaat zum Preise
n 7.40 MK . ad Lagerhaus bezogen werden.

Anmeldungen werden bis
19. Februar d. Js ., vormittags 11 Uhr,

>! Zimmer 1 des Rathauses in Empfang genommen.
v Spätere Anmeldungen Können nicht berücksichtigtrden.

Achter stein.  den 14. Februar 1916.
Der Bürgermeister:  Schmidt.
Bekanntmachung.

_ A  Diejenigen Grundstücksbesitzer, welche noch Hafer
kiüch» ^ ^ den haben , wollen die Mengen bis
1110) t 17 . Februar d. Js.
»ten. 3 'mmer 7 des Rathauses angeben.

Schierstein,  den 14 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Ablieferung der sertiggestellten Strickarbeiten

t am

iko ] Mittwoch, den 16 . Februar d. Js ., von 3 Uhr nachm.
gißo,  in der Kinderschule zu erfolgen.

Schierstein,  den 14 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.
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Dienstag, den 15. Februar 1916.

Telephon Nr . 164.
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Bekanntmachung.

Die Erhöhung der Kafer - Saatgulmengen
Normalmatz von 75 Pfund auf 100 Pfund
Morgen ist genehmigt.

Dieses wird mit dem Ktnweis zur öffenllichen
Kenntnis gebracht , datz eine weitere Erhöhung unstatt¬
haft und strafbar ist, sowie datz der zur Saal bestimmte
Kaser durch sorgfältige Reinigung zu einem keimkräftt-
gen Saalgut gemacht wird , dessen Aussaat in den vor-
geschriebenen Köchslmengen eine sichere Ernte verspricht.

Schierstein,  den 14 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.

Die Erhebung der 4 . Rate Staats - und Ge¬
meindesteuer und des Wehrbeitrags findet in der
Zeit

vom 1 . bis 15 . Februar 1916

bei der Gemeindekasse statt.
Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs-

beitreidung begonnen.
Schierstein,  den 29 . Januar 1916

Der Bürgermeister : Schmidt.
Bekauutmachuug.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldel:
als gesunden : 1 Kerren -Paletot.

Näheres Aalhaus , Zimmer Nr . 1. .
Schierstein,  den l5 . Februar 1916.

Die OrlspoUzetbehörde : Schmidt.

Briands Romreife.
Was Briand daz .. , agt.

Zens . Bln Der Ministerpräsident Briand  er¬
klärte dem Vertreter des „Giornale d ' Jtalia " , keine
Truppen anderer Völker als der französischen und eng¬
lischen beteiligten sich an dem Salonikier Unternehmen.
Die Italiener  werden bei V a l o n a , die Ser¬
ben anderswo  mithelsen , den Feind ", schwächen.
Zudem fei es nötig , daß im Vierverband eine eben¬
solche Einheit herrsche wie im gegnerischen Block der
Mittelmächte.

Briand und Frankreich haben sich also an der ita¬
lienischen Front von etwas anderem überzeugt als sie
ursprünglich wollten , denn Italien sollte doch unter al¬
len Umständen nach Saloniki gehen . 3lber , wie gesagt,
Briand muß es setzt besser wissen , denn:

Briand war an der Jsouzofront.
WB - Nachdem Briand  und die französische Mis¬

sion im italienischen Hattptquartier vom
König  zur Tafel gezogen worden waren und die
Mission mehrere Punkte der italienischen Front an dem
mittleren und oberen Jsonzo besichtigt hacken , verließen
sie in einem Sonderzug Sonntag abend die Kriegszone.

Die Bedeutung der Reise Briands.
DP . Die Bedeutung der italienisch -franzö¬

sischen Kundgebungen  tu Rom  erblickt der
Pariser „Temps " insbesondere darin , daß Italien den
„geheilt Egoismus ", der seinen Horizont aus die Al¬
pen und den Jsonzo beschränkt hatte , jetzt als einen
Irrtum ausgibt , und daß Italien seine unbedingt«
Solidarität  mit dem Blut der Alliierten betätigt.
Das sei das Verdienst Briands.

DP . Im Anschluß an die Mitteilung der „Agenzia
Stefani " über die mit Briand in Rom erziel¬
ten Vereinbarungen  sagt der „ Secolo " : Die
dreitägigen Besprechungen haben eine Verständi¬
gung  gezeitigt . Die Reise Briands nach Rom hat die
Zusammenkunft in London ergänzt . Die kommenden Be¬
ratungen in Paris  werden politische und militärisch«
Bedeutung haben .. Wir sind von der amtlichen Nach¬
richt befriedigt , aus der hervorgeht , daß endlich das
Bündnis des Vierverbandes nicht nur dem Namen
nach besteht , sondern auch die sachliche Bed e u -
tung  einnimmt , die sich in politischen und militäri¬
schen Vereinbarungen äußern wird . Sicherlich ist damit
nicht alles getan . Der gefaßte Beschluß zeigt uns einen
Weg der Verständigung , ist aber noch nicht die Verstän¬
digung selbst über Fragen mancherlei Art , die zwischen
den Regierungen des Vierverbandes zu regeln sind . Es
ist ganz natürlich , daß bei dem kurzen Aufenthalt
Briands in Rom die Fragen , die in Paris zur Be-
Handlung kommen werden , nicht erörtert werden konnten
mit Ausnahme der Frage der Herstellung und des Aus¬
tausches von Munition . Es wäre nur zu wünschen.

vatz alle zur Pariser Beratung entsandten Diplomaten
und militärischen Vertreter der Verbandsmächte von
dem großen Geist beseelt wären , um die politischen und
militärischen Notwendigkeiten des Tages zu ersoffen.

Vom Osten.
Russische Flieger über Czernowitz.

Zens . Fkft . Während Samstag vormittag drei rus¬
sisch-französische Flieger über C z e r n o w i tz erschienen
und Bomben  warfen , kam am Nachmittag ein vier¬
ter russischer Flieger , der einige Zeit über der Stadt
verweilte . Er wurde von österreichisch -ungarischen Ab¬
wehrkanonen vertrieben . Auch sollen letztere einen Er¬
folg davongetragen haben , indem der rechte Flügel eines
Flugapparates getroffen wurde , und der Flieger soll,
wie rumänische Bewohner berichten , knapp hinter der
russischen Front gelandet sein . Mit Ausnahme
der Verwundung  eines kleinen sechsjähri¬
gen Mädchens  wurde niemand verletzt . Sach¬
schaden  ist , abgesehen von einigen durch Lustdruck
zerstörten Fensterscheiben , nicht entstanden.

In der b e s s a r a b i s ch e n Front  herrscht seit
Samstag Nacht reichlicher  S ch n e e s a l l . Der
Schnee liegt einen halben Meter hoch . Militärische Ak¬
tionen werden dadurch erschwert.

Bedenkliche Folgen des Enteignungsgesetzes.
DP . Laut der russischen Zeitung „Rjetsch " erörterte

das Semstwo des Gouvernements Taurien , daß infolge
des Enteignungsgesetzos dort über 800 000 Desjatinen
Grundbesitz deutscher Kolonisten  betrof¬
fen seien ; davon blieben im Frühjahr mindestens 300 000
unbestellt . Infolgedessen werde ein voraussichtlicher Aus¬
fall von 35 Millionen Pud Getreide eintreten . An Stelle
der bisherigen Ausfuhr werde nunmehr die Einfuhr
vorthin nötig . Das Semstwo hält sich für verpflichtet,
die Regierung auf die Gefahr hinzuweisen.

Die Aalandsinseln.
WB . Nach „ Stockholms Dagbladet " errichten d i e

Russen  auf den Aalandsinseln umfassende Be¬
festigungen. (Die Aalandsinseln sind jene Insel¬
gruppe , die den Bottnischen Meerbusen von der Ostsee
trennt und eine Brücke zwischen Rußland und Schweden
an der Stelle bildet , die , an sich die zweitengste , durch
die Aalandsinseln die engste Stelle des Meeres wird.
Die Befestigung der Aalandsinseln kann also zwei
Zwecken dienen , der Beherrschung der Einfahrt in den
Finnischen Meerbusen und der Bedrohung Schwedens,
dessen Hauptstadt Siockholnt nicht allzu weit von den
Aalandsinseln liegt .)

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Türkische Militärpflicht.

WB . Die türkische Regierung hat in der Kam-
m e r einen Gesetzentwurf eingebracht , durch den die mi¬
litärische Dienstpflicht bis zum 50 . Lebensjahre
ausgedehnt  und die Befreiung vom Militärdienst
durch Zahlung einer Tare eingeschränkt wird.

Wie Rntzlaud Kriegsgefangene macht.
WB . Die russische Negierung hat bestimmt , daß der

türkische Botschafter in Persien,  der mit
Oesterreichcm , die mit ihm jagten , von einer russischen
Patrouille bei Kredje gefangen  genommen wurde.
nach Barn und von dort durch Rußland nach der Tür-
kei geschafft werden soll . Der österreichische Militäratta¬
ches und die übrigen Festgenommenen werden als Kriegs¬
gefangene nach Rußland gebracht.

A «s Griechenland.
Eine Verhaftung auf Kreta.

WB . Ein Amsterdamer Blatt meldet : Nach einem
Telegramm aus K a n e a (auf Kreta)  landete ein
französisches Kriegsschiff bet Hora Petra  eine Ab¬
teilung , die einen mohammedanischen Advokaten ver¬
haftete  und wieder abfuhr . (Die Ententegemeinhei¬
ten gegen Griechenland können nun kaum mehr über¬
boten werden . )

„Ententezwistigkeiten " .
Zens . Bln . Die griechische Zeitung „Embros " mel¬

det aus Saloniki:  General S a r r a i l will an
der griechischen Grenze eine A k t i o n gegen die M i t-
t e l m ä ch t e beginnen . Die Franzosen sind mit der
Engländern,  die unter Ossiziersmangel
leiden , unzufrieden . Sarrail erklärte, , die Engländer
in französische Formationen einteilen zu müssen , wenn
England keine Offiziere nach dem Balkan sende . Die Uu-



fNmrnigketten zwischen den Ententetruppen in Saloniki
nehmen zu. Die Engländer versehen nur den Etap¬
pendienst, was die Franzosen und Serben ungern sehen.

Aus Albanien.

Wie Frankreich etwas zugibt.

Primula veris.
ErzählungDoonA. n q̂.

Elbaian besetzt.
WB. Das bulgarische Hauptquartier gibt bekannt:

Die bulgarischen Truppen  besetzten Elba-
sa n. Die Bevölkerung bereitete ihnen einen sehr mar¬
inen Emvfana. Die Stadt ist bestaggt.

(Mit der Besetzung ElbasanS, die von gegnerischer
Sette schon wiederholt gemeldet worden war, wird der
Ring um Durazzo  immer enger. K r u j a im
Nordosten, Tirana  im Osten und E l b a s a n im
Südosten in Feindeshand, das bedeutet für die Ita¬
liener und ihren lieben Essad Pascha die Frage: Soll
nun der Kampf um Durazzo beginnen, oder soll die
Stadt geräumt werden? Es spricht nicht für den Hel-
denmut und die Siegeszuversicht der Italiener , daß sie
da- Letztere vorztehen):

Zens. Bln. DaS bulgarische Blatt „Cambana" mel¬
det aus Korsu, die italienische Heereslei¬
tung beschloß die Räumung DurazzoS.
Di« Truppen von Durazzo wurden, wie verlautet, nach
V a l o n a etngeschifft.

ßerordenttich schweren Verlust ein wenig schmackhafte:
machen soll. Jedenfalls verstehen unsere Seeleute so
viel vom Fach, daß sie ein fast 13 000 Tonnen großes
Schiff von einem knapp 5000 Tonnen großen zu unter»;
scheiden vermögen, und außerdem kennen sie den „Suff¬
ren" schon rein äußerlich. In Deutschland wird sich kein
Mensch durch die französischen Nachrichten beirren lassen.
Jeder weiß: „Es war doch der „SusfreIn
dieser Ueberzeugung wird uns die nachstehende Mel¬
dung aus der französischen Schweiz nur bestärken kön¬
nen, die allem Anschein nach aus Frankreich einging,
ehe die amtlichen Stellen gesprochen hasten:

Zens. Bln. Genf  13 Febr. Nichtamtlich erfuh¬
ren Pariser Zeitungsredakteure, daß die für den „Suff¬
ren" bestimmten Funksprüche der Marine- und Militärbe¬
hörden seit dem letzten Dienstag unbeantwortet geblie¬
ben waren. Marineminister L a c a z e, der bis zu vor¬
gerückter Abendstunde im Ministerium verblieb, konnte
seinen Ministerkollegen, den Admiralen und Kammermit-
gliedern keine neueren Mitteilungen machen. Ueberaus
zahlreiche Anfragen von Angehörigen der Offiziere und
Mannschas en des „Suffren" lagen aus Toulon, Marseille
und La Röchelte vor. Hervorzuheben verdient, daß dar
Pariser Marineamt die Entsendung der „Suffren" nach
Beirut erst beschloß, nachdem die italienische Admiralt-
tät kein Verlangen gezeigt hatte, die italienische Kriegs«
stagge dort zu zeigen.

Deutschland und Amerika.
Z«r „Lusitania"-Angelegenheit.

DP . Da amtliche Ankündigungen von Washing¬
ton  immer noch fehlen, so bleibt die Untersee¬
bootsrage  weiter unklar. Die Meinung der Zei¬
tungen über die halbamtliche Anregung, daß Handels-
dampf» völlig unbewaffnet fahren sollen, ist nach ame¬
rikanischen Zeitungen zu urteilen, geteilt. Die „Evening
Post" erklärt, die Bestimmungen sollten während des
Krieges nicht geändert werden. Andere Blätter führen
aus, daß der ursprüngliche Grund der Bewaffnung der
Handelsschiffe die Seeräubergefahr gewesen sei. Diese
Gefahr ist jetzt längst nicht mehr vorhanden, daher hät-
len die Kanonen zu verschwinden.

Der „Suffren " solls nicht gewesen sein.
Zs. Bln. Nach dem Pariser „Temps" befin¬

det sich der „Suffren"  augenblicklich in Tou¬
lon; dagegen ist das französische Marinemini-
fterium über den Panzerkreuzer „Admiral
C h a r n e r" sehr beunruhigt, der seit dem 8.
Februar keine Nachricht gegeben hat.

Also nicht der „Suffren", aber der „Admiral Char-
ner!" Frankreich ist in die englische Schule gegangen.
Wenn England ganz neue Kreuzer verliert, waren es
kleine Minensucher, wenn Frankreich ein Schlachtschiff
verliert, so war es ein alter Kasten von Panzerkreuzer.
Man merkt das System. Der „Admiral Char-
n e r" ist ein 1893 vom Stapel gelaufener, über 4800
Tonnen Wasserverdrängung verfügender Panzerkreuzer
von 18,4 Seemeilen Geschwindigkeit. Die Friedensbe¬
satzung zählt 375 Mann, die Bestückung weist zwei 19,4-,
sechs 14-, vier 6,5- und vier 4,7-Ztm.-Geschütze auf.
DaS Schiff ist 106 Meter lang, 14 Meter breit und hat
einen Tiefgang von 6,01 Metern und 8000 Pferdestär¬
ken. Die Panzerung ist an der schwächsten Stelle 65,
an der stärksten 110 Millimeter dick. Selbst der Nicht-
seesachmann, der die angegebenen Zahlen des „Admiral
Charner" mit den Zahlenangaben des „Suffren" ver¬
gleich:, muß erkennen, daß die Unterschiebung des alten
Panzerkreuzers an die Stelle des Schlachtschiffesein sehr
durchstchtiaes Noraeben ist. das den Franzosen den au-

Lokales und Provinzielles
Schierst ein.  15 . Februar 1916.

** Den Berich! über die am Samstag staitgefundene
Generalversammlung der Turngemeinde  bringen
wir wegen Raummangels in nächster Nummer.

** (£ rlr unhen  ist heule morgen im hiesigen
Hafen die Ehefrau des Schuhmachers W . Doilel von
hier. Die Frau enlfernle sich, jedenfalls in böser Absicht,
gegen fünf Uhr aus ihrer Wohnung und begab sich an
den Hafen, wo sie ihren unheilvollen Plan zur Aus¬
führung brachte. Ueber die Ursache des Selbstmordes
hören wir, daß die Frau vor einigen Wochen einen
Schlaganfall erliiten hat. der eine starke Nervenstörung
hinterlietz. In einem Anfalle von Verzweiflung über
ihren Zustand hat sie dann die unselige Tat begangen.
Der Ehemann befindet sich im Felde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz.

** Einen überaus inleressanten und zeitgemäßen
Lich tbild erv ortrag  beabsichtigt Herr B . Grünewald
aus Wiesbaden am nächsten Sonntag dahier im „Deut¬
schen Kaiser" zu halten. Der Vortrag umfaßt die bisherigen
Ereignisse aus allen Fronten der Kriegsschauplätzeund
wird ergänz! durch etwa hundert Lichtbilder, die sämtlich
Originalaufnahmen auf den Kriegsschauplätzen selbst dar¬
stellen. Der Vortrag hat überall, wo er gehalten wurde,
außerordentlichen Beifall gefunden. Näheres wird noch
bekaimtgegeben

* Turnerische  K r i e g s t a g un  g. Von den
drei Turngauen Wiesbaden, Süd -Nassau und Mittel-
Taunus stehen zurzeit etwa 8000 Wann unter den
Waffen. Das turnerische Leben gleicht dabuich in vielen
Vereinen nur noch einem glimmenden Funken. Ihn
nicht ganz verlöschen zu lassen, ist deshalb der Zweck
einer auf den 27  Februar nachmittags 2% Uhr in die
Turnhalle des Turnvereins Biebrich (Kkiserplatz)
einberufenen gemeinsamen Kriegstagung  der
oben genannten drei Turngaue , der, um 1 Uhr mittags
beginnend, eine geschästtiche Sitzung des Gaues Süd-
Nassau vorangeht. Die Kiiegstagung selbst, zu der alle
T irner bei freiem Eintrilt geladen sind, bietet neben

- -MiMJMMagWHBmsawKTsaaaE

turnerischen Aufführungen eine Fülle von Anregung „t
künstlerischen Genüssen. Unter anderem wird PsgM
Kopfermann aus Caud einen zeitgemäßen Vortrag hc,^
während vom Königlichen Theater in Wiesbaden
Hofopernsängerin Fräulein L. Hras , Konzertmeister m
wack und KofschauspielerHerrmann ihre Mitwirk^ erur
zugesagt haben. Den chorgesanglichen Teil haben i«den
Biebricher Männergesangverein „Eintracht" gemsinsFgen
mit dem Eängerchor des Turnvereins Wiesbaden, beE^ !
unter der Meisterhand des Organisten Schauß, die mi#**
kalische Begleitung Lehrer Eorzilius aus Biebrich
nommen, sc daß alles in allem eine Blütenlese (2 in(1
geistiger Genüsse geboten wird. Die auswärtigen
sucher werden ausdrücklich darauf aufmerksam gemDrun,
daß punkl 3 Uhr die Saultüren geschlossen werden, sunt,

W.B. (Amtlich.) Ja der gestrigen Sitzung hat $
Bundesrat eine Verordnung beschlossen, durch die ŝ ??
Verordnung vom 4. November 1915 über die R gelix ^
der Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch QbL zz
ändert und die Versorgung mit frischem Schweinefleisch
eine neue Grundlage gestellt wird. Dem hervorgetrelê jse
Bedürfnis gemäß sind nach den Wirtschaf'sgebie en gesMhen
fclre Preise sür Schweine der verschiedenen Gewicht sklaßtanh
ob Srall oder Wiegestelle festgesetzl. Die Preise für jkhende
Verkauf durch Viehändler ans dem Markte, sowie dB ein
den Handel werden von den Landeszentralbehörden oders-—-—
von ihnesi bestimmten Behörden geregelt. Die Gemein«
sind verpflichtet. Höchstpreise bei der Abgabe an die alle
braucher iür die einzelnen Stucke frischen SchweinefleisÄ̂edai
sür znbereiteteS, insbesondere gepökeltes oder geräucher»
Schweincfleilch, für frisches und ansgelassenes Schweines« A
sür gesalzenen und geräucherten Spcck, sowie für WuHekZ
waren festzusetzen. Sie haben weiterhin zu bestimmen, (£u
viel mindestens vom Schlachtgewicht des Schweines cktziere
welche Teile bei den gewerblichen Schlachtungen frisch kijszen.
kaust werden müssen. ^ yan

8 Oberwalluf.  Die Eheleute Wilhelm S ch MnKh
Hag feierten am Sonntag , umgeben von ihren KindAöige
und Enkeln das Fest der goldenen Hochzeit. Der Kaiftt die
hat dem Jubelpaare eine Ehrengabe überreichen lasßiS Uri
und der Bischof Dr. Augustinus Kilian widmele x'wohl
schönes Belrachtungsbuch. Der erhebenden kirchlichMen
Feier wohnte die ganze Gemeinde bei. e neu

Aus Hdem Rheingau.  Gestern Abend
Uhr halten wir ein starkes Gewitter zu Verzeichnis^
" " i‘ " ' " “ . mächtig ^ "

sic

19. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
'„Wie »rite da» möglich? Hier in der herrlichen See-

lust und von Dir sicher aus den Händen getragen?"
„Ja , da« frage ich mich auch, aber die Tasiache läßt

sich doch nun einmal nicht Ivegleugnen. Fast könnte man
glauben, ein geheimer Kuminer zehrte an ihr."

Gert» Stirn hatte sich jählings gerötet Dar Ge¬
spräch wurde ihm imnier unbehaglicher. Manfred, der
die» nicht ahnt» und dem es Wohltat, sich einmal über
seine Sorgen au»sprechen zu können, fuhr indes unbeirrt
f»rt:

„Manchmal habe ich schon gedacht, ob es Heimweh
sein könne

„Heimweh?" Gert dachte an den traurigen Ausdruck
der dunkel umschatteten Augen, der ihm vorhin, wenn sie
sich unbeobachtet glaubte, mehrmals ausgefallen war. . . .
Heimweh, vielleicht nach jenem Glück, das damals in der
unvergeßlichen Ballnacht aus diesen Angen geleuchtet? so
fragte er sich im Stillen, indes sein Mund mechanisch mit
allerhand Gründen Blandens Ansicht zu widerlegen suchte

Es wurde ihm plötzlich erstickend heiß. Er sprang
empor und stieß das Fenster auf.

„Was meinst Du, es ist schwül hier, wollen wir ei-
nen Spaziergang nach dem Strand hinunter machen? —
Mich verlangt es nach Meeresanncn!"

Manfred war sogleich bereit und so schritten die bei-
den Herren bald daraus miteinarrder den Parkweg hinab.

Bon dem Gtaserker ihres Boudoirs aus, wohin sie
sich in tiefster geistiger und körperlicher Erschöpfung nach
dem Mlltagsmahl zurückgezogen, sah Gabriele ihn-n brcn-
nenden Auges nach. Ta ging Waldau, die schlank» ela¬
stische Gestalt hochaufgerichtetwie immer, das sehr stolze
Haupt in anscheinend heiterem Geplauder ihrem Gatten
zugeivandt.

Ob er wohl ahnte, mit welchen Gefühlen sie hier oben
stand und ihm nachschaute, der ihr vorhin so weh, so bit-
ter weh getan? . . . O ja, freilich! Hatte er doch mit *
bewußter Absicht jene scheinbar harmlosen und doch so
grausamen Worte gesprochen: er hatte ihr seine Veracht-
ung  zeigen wollen. .

« «in « ott. »Ktiüntr sie kts» > i*j* in der T«t? « ar

ihre Helrai Denn wIEch ein « ervrechen, Durch Re
doch ein heroisches Opfer zu bringen geglaubt?

Leine Verachtung wollte sie nicht ertragen. Wie sehr
sie auch vor dem Alleinsein mit ihm zitterte: sie mußte
eine Aussprache suchen, mußte ihm sagen, daß sie seine
Verachtung nicht verdiene und bemerken, daß sie dieses
Wiedersehen nicht zu verhindern vermocht.

Die Gelegenheit, .:r Ausführung ihrer Absicht fand
sich schneller als - -l-r.

ES war noch am Abend desselben Tages. Das
Abendbrot, das wieder auf der Veranda eingenomlnen,
war eben beendigt, als der Hausherr »och in Wirtschafts¬
angelegenheiten abberufen wurde und Gabriele mit ihrem
Gaste sich plötzlich allein sah. Ihr erster Impuls war,
aufzuspringen und —gleichviel unter welchem Vorwände
—Manfred nachzueilen, aber die Erwägung, daß sie durch
solche Torheit sich unfehlbar lächerlich machen würde,
hielt sie an ihren Platz gefesselt.

Vergessen war mdes alles, was Gabriele sich an,
Nachmittag in der Stille für eine Aussprache zurechtgelegt
- gesenkten Auges saß sie da und suchte nach einem un-
befangenen Wort, daß ihr über die peinliche Situation
hinweghelfe.

Ein paar Minuten lang verharrte auch Gert schwei-
gend, sie fühlte deutlich seinen erbarmungslos forschenden
Blick. Weidete er sich vielleicht an der stummen Qual
di« er in ihren Zügen lesen mußte.

Endlich unterbrach seine Stimme die lange Pause.
„Darf ich Ihnen bis zur Rückkehr ihres Gemahls ei-

nen Lpaziergang durch den Park Vorschlägen, gnädige
Frau? Das Spiel der Mondstrahlen dort unten in den
Gezweigen ist für mich ein langentbchrter Anblick und
lockt mich mit magischer Gewalt." Er bot ihr, di« nicht
den Mut zu einer Ablehnung fand, mit einer Verbeugung
seinen Arm, auf den sie notgedningen, wenn auch mit
kaum fühlbarem Druck ihre kleine Hand legte und sich
willenlos von ihm die Verandastufen hinabführcn ließ

„Außerdem," fuhr er, an seine letzten Worte anknüp¬
fend, in demselben leichten Tone fort, „bin ich dem Zu-
fall dankbar, daß er mir die Gelegenheit zu einer Er-
klärung Ihnen gegenüber bietet, die ich sonst schon selbst
herbeizuführen beschlossen hatte."

Sie mußte seinen Arm, den sie nur zum Schein an-
genommen, nun doch wirklich als Stütze benutzen da die
wankenden Füße ihr plötzlich den Dienst zu' versagendrohten. ' a

Unaufhörlich zuckten Blitze, begleitet von
Donnerrollen. Die für die jetzige Jahreszeit fe[Wj oDl 8‘
Naturerscheinung brachte hier und in der ganzen N#n elr
gegend starken Sturm und Regen. n

* Erhöhung der Druckpapierpreis  ^
Der Verband deutscher Druckpap1erfabrik«n hat für d« \
zweift Quartal dieses Jahres die Preise sür DruckpapL̂ ä
um 8 Mark für 100 K Io heraufgesetzt. * ^

— Die Feldpostpückchenwerden, fortan amtlUj-ger
uachgefehen! Wiederholt, ja hundertfach hat di,
toaltung der Feldpost die Bevölkerung gebeten, kein̂' '
feuergefährlichen Gegenstände ins Feld zu senden. AM'
umsonst! In zahlreichen Fällen fanden Selbstentzündunĝ
gen statt, die oftmals die Vernichtung ganzer Eise» , Dlt
bahnwagen zur Folge hatten. Jetzt soll dagegen a
"ch amtlich eingeschritten werden. Auf Veranlassung d
Feldpost sind die Kommandobehörden und Truppenb«res 2
fehlshaber ersucht worden, unvermutet von Zeit zu Zchekani
alle eingehenden Feldpostpäckchen und Feldpostpakete ftorwu
Gegenwart von Offizieren zu öffnen und festzustelle,
»b feuergefährliche Gegenstände darin enthalten sini»nM
tote z. B . Streichhölzer, Benzin, Aetber oder Spirit"! kI.\
rum Füllen von Feuerzeugen usw. Sofern dies de

»et ’-üeriwjerung gevruugen, vätẑ ta, :euie'Ay>ttmg" vav1 Nulls
hatte, Sie als Herrin von Mallehnen zu finden, sons res y,
würde ich Ihnen meine jedenfalls lästige Gegenwart i«Hl ,
keinem Falle aufgedrängt haben. Selbstverständlich habe,
Sie nur zu befehlen, ob ich sofort wieder aus Ihrem G-- ’J '
sichtskreise verschwinden soll. Wenn übrigens," setzt« e
mit beißendem Sarkasmus hinzu, „die Ueberraschung st ,Utlct
mich heute morgen eine beabsichtigte war, so will ich(a Ail
nen die Genugtuung nicht vorenthalten, daß dieselbe voll- t> K,
kommen gelungen ist, indem ich zugleich die Hoffnung lle |i
ausspreche, daß sie Ihnen das Amüsement gewährte, wel- ch ja
che» Sie sich zweifellos davon-versprochen haben." joren

Di« junge Frau zuckte zusammen wie von einen ßre e
lchlage getroffen; sie hob das im Mondlicht geisterhasl

blasse Antlitz mit stolzer Bewegung empor; ihr tief ge,
sanken» Mut erstarkte an der Größe der ihr zugefügt«Knänkuna ou

v ölKränkung.
„Herr von Waldau", entgegnete sie, „ich verdiene

der Ihren Spott, noch Ihre Verachtung. Was ich getai
unter dem Zwangs der furchtbaren Erkenntnis, die m«
in jener verhängnisvollen Ballnacht geworden— ich tat ^ Z,
in gutem Glauben an die Notwendigkeit des durch >h:
heiligsten Pflichten von mir geheischten Opfers—und >» säno,
der Ueberzeugung, daß auch eine Weigerung meinerjeitl ict)0ei
an der Hoffnungslosigkeit meiner eigenen Wünsche nicht ltg c
zu ändern vermöchte. Wie uh gelitten unter der Ensg^ ri
scheidung, die ich treffen mußte - davon will ich schw« . '
g«n. Ich meine, das bedarf wohl keiner Versicherung, un ‘ *'
mich dünkt. Sie handeln wenig großmütig und ritterlii *Unit
cm mir, wenn Sie meiner Entsagung mir Hohn begeg
nen". Gert wehrte sich gewaltsam gegen den Eindrui lenjt
den ihre Worte wider Willen auf ihn machten. Die se jjen
schlichte und doch hoheit-volle Würde, mit der da? jun
A«ib den unritterlichen Angriff, zu dem er sich in de"
Äefühle eines Verschmähten harte himeißen lassen, zurm
vre», überrascht« lhn, reizte aber den verbitterten Mai"
"uft mehr.

-äfcfe fühle mich nämlich.". fuhr,r unbeirrt fort, ^ u

i
Wer Brotgetreide verfüttert, ver
sündigt sich am Baterlande und

macht sich strafbar.
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I ii, . . . -urirb die' Sendung angehalten und zustan - i
fa >U Ä ' .-̂ ,»alt davon benachrichtigt . Diese wirdau , l
' iV 367a des Strafgesetzbuches das Wertere
°Mnd des § ^ t Geldstrafe bis zu 150 M.
' ikanlatzen. -J 6 £ fl« wer bei Versendung oder Be-
,G «" 1 § on leicht entzündlichen oder ätzenden Gegen-
Klicherunĝ von ^ e ^ bU  tz ^Zhalb ergangenen Verord-
^ staln  nicht befolgt.
In"T 0 « -rlicherungspflicht der Schwester ernes katho.

Karrers in seinem Haushalt . Ueber diese
w^ " »,itiene Frage hat das Reichsversicherungsamt in

Nachrichten 1914 S . 774 ) eine Entschei-
ser«!, erlassen die sowohl deren Kranken -, als auch die
B .̂ Enu ^ iiÄ.erungsPfl ' cht und damit auch die Ver-

na "bflicht der im Haushalt beschäftigten Verwand-
^ ! ,er  Gewissen Umständen bejaht . Interessenten seien

I Z  Entscheidung , deren Tragweite in manchen
Ellen von Bedeutung werden kann, ausdrücklich hrn-

^toicfßn*
elij » ^s ^ urückhalten größerer entbehrlicher Bar-
abu. ,̂ « a,,knotenbestände ist ein Nachteil für die Ge-
b iiwfcifit ver deutschen Geldwirtschaft . Um weitere

ui bewegen , höhere Belräg « bargeldlos zu be-
iMiwen ' werden die Geschäftsleute , die es noch nicht
.Uch s,'aben , zweckmäßigerweise auf alle von ihnen aus-

^ Lenden Schriftstücke den Vermerk setzen, daß und wo
dch ein Konto haben.

Eingesandt.
m alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die
^ Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Ä Erwiderung.
ich Aus das Emgesandt der Frau Bechlhold in Nr . 16
Mb « Rettung bemerkt der Vorstand persönlich folgendes :
, 4 Einsenderin hat bereits vor Gericht versucht , die
obwere Schuld ihres Mannes auf den Vorstand adzu-
Mzen . Sie behauptete nämlich in der mündlichen
«Handlung , der Vorsitzende habe sich während der

r Mnkheü ihres Mannes das Deretnsvermögen aus-
Mnüigen lassen. Das Gericht hat die völlige Unwahr-
iaiiit dieser Vehaupiung durch Urteil sestgestellt. Gegen
,jws Urteil hat die Einsenderin keine Berufung eingelegt.

x.woht ihr im Falle einer Nachsuchung des Limenrechls
j^,osten überhaupt nicht entstanden wären . Sich gegen
' r neuen Schmähungen der Einsenderin sachlich zu ver-
>idigen , hält der Vorstand wirklich nicht für nöug . Jeder

msichttge wird beurteilen können , wer die moralische
Huld trägt , der Desraudant oder die durch ihn Ge-
üüigten. Wenn beim Vorstand oder den Revisoren

einer Schuld gesprochen werden kann , so kann
nur bedingt der Fall sein, daß sie B . gegen-

f«zu vertrauensselig waren. Alle Funktionäre dersse haben geglaubt , ihre Schuldigkeit getan zu haben,
ohl kein Kassenvorstand einer hiesigen Kasse hat so
Mäßig seine Monatssitzungen avgehalien , als der
trstand der Allg . Slerbekasje , und alle Vorstandsmit-
Lder haben (laut Proiokoltbuch ) dabet mit dem gleichen
rierefse Miigewukt . Die dabei gepflogenen Beziehungen
lteremander waren die denkbar besten , und das ist

wohl gerade zum Verhängnis geworden , indem
diese auf Gegenseiligkeil beruhende Freund¬

st aufs gröbste mißbrauchte . Wenn uns Frau B.
diesen Beziehungen , die sie während Lebzeiten

,« es Mannes als gute Tugend pries , jetzt nach dem
tekanntwerden seines damit verfolgten Zweckes zum
orwurf mach -, so stimmt das ganz zu ihrem oben ge¬
äderten Auflrelen bet der mündlichen Verhandlung,
enn weiter Frau B in dem Eingesandt da-
ber jammert , daß sie und ihre Kinder jetzt für den
haden bluten müssen , so diene folgendes zur Aus-
Uung : Ob Frau B . von den Veruntreuungen
res Mannes gewußt har brauchte vom Gericht deshalb
cht noch geprüft zu werden , weil sie rechrlich ohne
iiteres sch die oeruntreulen Gelder auszukommen Halle,
uch wu wollen Nicht untersuchen , welche Ursachen der
"erschlagung zu Grunde liegen , (es werden da vieler-

Momente angesuhrt , bei denen auch Frau B.
d Kinder mchl gerade gut abschneiden ) , aber das
ue sich die Einsenderin bei Avsassung des Eingesandls

^ch sagen müssen : Kälten der bOi |tuno und Oie Re-
|ot «n das Vergehen B . früher entdeckt , dann

Me es wohl für die Kasse und ihre Mrlgileoer besser
ftoejen, aoer dann wäre B . bestraft woßpen

o seiner erworbenen Ansprüche , die der Frau B.
zu gute kommen , verlustig gegangen . ES wäre

»v die Situalron für die Familie noch ichlrmmer . Von
»̂leresje für uns ist noch aus den >n dem Eingesandt

usgeorucklen Wunsch , jolgenür Tatsache : Als oer mit
^ Zwaugsoollstreckang veaustragie Gerichtsoonzreher
» ihrer Wohnung psänden wollte , sano er nichts
stanobares vor . Es wurde aber festgesteiit , daß jojort,
k^ km das Urteil rechlskräfilg geworden war , psand-
°re Sachen zu einem Verwalldlen verbrachl worden
^ren . In dieser Weise hat die Einsenderin des Artikels
Merhin dazu oelgeiragen , die Wiederelubringung der
runireuten Gelder zu ecichweren . Frau B . hätte

irem Manne und sich selost wohl einen besseren
erwiesen , wenn sie geichwiegen hätie , als von

^Schuldtos .gkeil und Ehrlichkeit zu säbeln , nach-
m doch ourch eidliche Zeugenaussagen und Gerlchts-
»kU das Gegenteil selige,leltl ist. Wenn wir m dem
krsaminlungsaericht unseren nichlanwesenüen Mitgliedern
n dieser Fe,l,tellung Kenntnis gegeben haben , so war
* ni£ Öl nur unser Recht , sondern sogar unsere Pflicht.
M um uns als unjchulbig yinzusiellen , sondern der

^ 'sus >n dem Bericht , daß es >ür alle Kasjenmilgtleder
« erzieherischem Wert sei, besagt : Seid vorsichtig
0 Nicht zu verlrauensjetig in Äussenangelegenheilen.

Der Vorstand der Allg . Slerbekasse.

Aus aller Welt.
Ueberfahren und getötet . Das „Berliner Tage¬

blatt " meldet aus München : Auf der Strecke München-
Augsburg sind drei Streckenarbeiter von einem Schnell¬
zug überfahren und getötet worden.

Schreckenstat eines Geisteskranke » . Aus D a n -
z i g wird gemeldet : Der als geisteskrank entlassene Re¬
servist Dietrich in Lindenberg bei Schöneck ermordete
durch Bruststiche die 19jährige Besitzerstochter Renninger
und tötete sich darauf selbst

Schreckliches Unglück In der Blechiurmgasse 26
in Wien  spielten Kinder mit einem blindgegangenen
Haubitzenschrapnell , das ein Urlauber aus dem Felde
mitgebracht hatte . Das Geschoß fiel nieder und platzte.
Vier Kinder wurden tödlich , eine Frau leicht verletzt und
mehrere Wohnungen beschädigt.

Zum Eisenbahnunglück im Rußland . Zu dem
Eisenbahnunglück unweit Moskau , wo zwei Schnellzüge
zusammenstietzen , wird noch gemeldet , daß 16 Personen
getötet , viele verwundet seien . Unter den Toten befin¬
det sich der Generalmajor Dimscha.

Mark und Krone . Nach einer Meldung aus Wien
hat das dortige Postsparkassenamt den Umrechnungskurs
für Zahlungen nach dem Deutschen Reich bis auf wei¬
teres auf 141,50 Kronen für 100 Mark festgesetzt.

Zur allgemeinen Zage.
(Allerlei Draht- und  K o r r e f p o n d e u »

Meldungen .)
Der König von Bulgarien in Wie « .

Zens . Bln . Der König von Bulgarien ist Montag
früh 9 Uhr , vom österreichisch-ungarischen Hauptquartier
kommend , wo er noch kurz vor seiner Abreise einer hei-
ligen Messe beiwohnte , auf dem Wiener Bahnhof
eingetroffen . In Vertretung des Kaisers war Thron¬
folger Erzherzog Karl Franz Josef  zur Begrüß¬
ung erschienen . Die Begrüßung zwischen dem König
und dem Erzherzog war äußerst herzlich . Die vor dem
Bahnhof angesammelte Menge begrüßte den König mit
stürmischen Hochrufen . Bald nach Eintreffen des Königs
in Schönbrunn fand ein Frühstück statt , an dem der Mi¬
nister des Aeußern , die beiderseitigen Ministerpräsidenten
und der bulgarische Gesandte teilnahmen.

Auf der Jagd nach der „Möwe ".
WB . Die dänische Zeitung „Politiken " meldet aus

Bergen:  Norwegische Schiffe trafen in letzter Woche
große englische Flotten abteilungen
auf der Strecke von der Doggerbank bis zur norwegi¬
schen Küste . Dies stehe vermutlich in Verbindung mit
der Jagd auf die „Möwe ".

Reims unter Feuer.
DP . DaS „Journal de la Marne " erfährt aus

Reims , daß die Stadt letzten Mittwoch heftig  von
den Deutschen beschossen  wurde . Ein einziges
Stadtviertel erhielt 50 Volltreffer.

Die an der Doggerbauk versenkten Schiffe.
Zens . Bln . Die englischen Berichte über den jüng¬

sten Erfolg der deutschen Torpedoboote bei der Dog¬
ge  r b a n k sind vor allem darauf berechnet , die ver¬
senkten Schiffe als wenig wertvoll hinzustellen . Demge¬
genüber kann mitgeteilt werden , daß es sich dabei nach
den Aussagen der Gefangenen um ganz
neue englische Schiffe  handelt , die für den
Minen - und Lust -Abwehrdienst gebaut worden sind . Sie
sind im Typ der kleinen Kreuzer gehalten , fahren 16
Seemeilen und haben eine Besatzung von 78 Mann ; sie
waren erst seit Januar im Dienst.

Zeppelin -Alarme.
Zs . Bln . Havas meldet : Saw tag abend um 8 .50

Uhr wurde in Rouen  Alarm ge . Lasen, weil die Mi¬
litärbehörde einen Zeppelin signalisiert hatte . Der Alarm
war um 10 .40 Uhr zu Ende . Da auch in H a v r e un¬
ter denselben Bedingungen ein Alarm erfolgte , vermutet
man , daß der Zeppelin den Rückflug angetreten hat.

Beschießung Monzas.
DP . Wie aus Lugano berichtet wird , sind durch

österreichische Flieger  fünf Bomben auf
M o n z a abgeworsen worden . Mehrere Personen wur¬
den getötet und etwa 30 verwundet.

König Nikolaus.
Zens . Bln . Die rumänische Zeitung „Dimineatza"

meldet : König  N t k i t a scheint mit seinem Aufent¬
halt in Frankreich unzufrieden  zu sein . Er
bat die französische Regierung , sich zu überlegen , ob sie
ihm einen Aufenthalt in einem neutralen Land gestat¬
ten könne . Frankreich würde die Uebersiedelung nach
Amerika  genehmigen . Nikolaus zieht indessen die
Schweiz  vor . Er will keineswegs das Kriegsende
in Frankreich abwarten.

Ein weißer Rabe.
WB . Die englische Wochenschrift „New Statesman"

schreibt , es bestehe keine Ursache , den Kapitän des Fisch¬
dampfers „King Stephen " zu loben , wie es viele Leute,
darunter der Bischof von London , getan hätten . Die
Haltung des Kapitäns müsse vorsick g gewesen sein , sie
verrate aber sicherlich n t ch t d e n u t und bi«
Tatkraft,  derentwegen die britischen Seeleute in
ihrem eigenen Lande , berühmt seien . Die Schwierigkei¬
ten , 22 deutsche Schiffbrüchige nach England zu brin¬
gen , seien gewiß nicht unüberwindlich gewesen . „New
Statesman " will den Kapitän zwar nicht direkt verur¬
teilen , aber man könne ihn doch unmöglich bewundern,
weil er Schiffbrüchige ertrinken ließ und wegfuhr.

Deutsche Geschäfte geplündert.
WB . Ein Amsterdanrer Blatt berichtet , daß die

„Times " ans Toronton  melden , daß k a n a d i -
sche Soldaten , die in Galgari  ausgebildei
werden , deutsche Geschäfte überfielen und
ein großes Hotel zerstörten. — Eine Ver-
sammlung im Stadthaus von Berlin (in Ontario)
hat beschlossen, den Gemeinderat um Abänderung des
Stadlnamens zu ersuchen . (Was man bei uns hoffent¬
lich wird verwinden können . Die Sckriktlta .)

Die amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 14 . Februar.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  14 . Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die lebhaftenArtilleriekämpfe  dauer¬

ten auf einem großen Teile der Front an . Der Feind
richtete nachts sein Feuer  wieder auf Lens  und
L i e v i n.

Südlich der Somme  entwickelten sich heftig«
Kämpfe  um einen vorspringenden erweiterten Sappen¬
kopf unserer Stellung . Wir gaben den den umsassen-
den Angriffen ausgesetzten Graben auf.

In der Champagne  wurden zwei feind¬
liche Gegenangriffe  südlich von St . Marie-
A p y glatt abgewiesen.

Nordwestsich von Tahure entrissen wir
den Franzosen im Sturm  700 Meter ihrer Stellung.
Der Feind ließ 7 Offiziere,  über 300 Mann
Gefangene  in unserer Hand und büßte 3 Maschi¬
nengewehre , 5 Minenwerfer ein . Die Handgranaten¬
kämpfe östlich von Maison de Champagne  sind
zum Stillstand gekommen.

Südlich von L u s s e (östlich von St . Die ) zerstör¬
ten wir durch eine Sprengung einen Teil der feind¬
lichen Stellung.

Bei O b e r s e p t (nahe der französischen Grenze,
ncrdwestlich von Pfirt ) , nahmen unsereTrup-
pen die französischen Gräben  in einer Aus-
dehnung von etwa 400 Meter und wiesen nächtliche Ge-
genangriffe ab . Einige Dutzend Gefangene,
2 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer fielen in un¬
sere Hand.

Die deutschen Flugzeuggeschwader
griffen  Bahnanlagen und Truppenlager des Feindes
auf dem nördlichen Teile der Front an.

Orstiickier Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen P a-

t r o u i l l e n g e f e ch t e n hat sich nichts von Bedeu¬
tung ereignet.

Balkan Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der öfterrerch.-nngar . Generalstabsbericht.
WB . W » e n , 14 . Febr . (Amtlich .)

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die G e s ch ü tz k ä m p f e an der k ü st e n l ä n d i-

schen Front  waren gestern an einzelnen Stellen sehr
h e s t i g . Unsere neugewonnene Stellung im R o m-
b v n g e b i e t wurde gegen mehrere feindliche Angriffe
behauptet.

Südöstlicher Kriegsichauplatz
Die in Albanien  operierenden k. und k. Streit-

kräfie haben mit Vortruppen den unteren Arzon gewon¬
nen . Der Feind wich aus das Südufer zurück.

Der Stellvertreter des GeneralstabeS:
von H ö f e r.

Ser Me Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 15 Februar 1916

(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von M « n nchmen unsere Truppen

nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie - und
Minenwurf -Feuer etwa 800 Meter der englischen S .el
lungen . Ein großer Teil der feindlichen Gradenbesatzung
fiel. 1 Offizier , einige Dutzend Leute wurden gefangen
genommen.

An der Straße Lens -Bethune besetzten wir nach
erfolgreicher Sprengung den Trichterrand.

Der Gegner setzte die Beschießung von Lens und
seiner Vororte fort.

Südlich der Somme schlossen sich an vergebliche
französische Kandgranatenkämpse heftige , bis in die
Nacht ausdauernde Ariillerie -Äämpfe an.

Nordwestlich von Reims blieben französische Gas-
angrtfssversuche wirkungslos.

In der Champagne erfolgte nach starker Feuervor-
bercitung ein schwächlicher Angriff gegen unsere neue
Stellung nordwestlich von Tahure . Er wurde leicht
adgewtesen.

Oesilich der Maas lebhaftes Feuer gegen unsere
Front zwischen Flabas und Ornes.

Ein nächilicher Gegenangriff der Franzosen ist vor
der ihnen entrissenen Slellung bet Obersept gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

An der Front der Armee des Generals von Both-
mer fanden lebhafte Artillertekämpfe statt.

Bei Grodla (am Sereth , nordwestlich von Tarno-
pol ) schoß ein deutscher Kampfflieger ein russisches Flug¬
zeug ab ; Führer und Beobachter sind tot.

Balkankriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleituna-



Ehrentafel.
Z. Prinz Eitel Friedrich als Netter einer öster¬

reichisch Ungarischen Batterie . Ter Sonderberichterstat¬
ter des „Berl. Lok.-Anz." schreibt seinem Blatte aus
dem Kriegspressequartier über die Rettung einer
Mörserbatterie  durch Prinz Eitel Friedrich
von Preußen interessante Einzelheiten. Er traf die Bat¬
terie am Doberdo-Plateuu und erfuhr von dem Führer
folgendes: Auf französischem Boden trat die Batterie
bis Givet in Tätigkeit. Am 2. September fuhr sie über
Sedan an die Maas . Die Belagerung des Forts de
Troyon war noch im Gange, als es durch einen riesigen
Kräfteaufwand den Franzosen gelang, die dünne deut¬
sche Linie bei St . Rems einzudrücken. Die Mörserbat¬
terie befand sich so zwischen zwei Fronten. Der Feind
hatte sich schon auf 100 Schritts an die Batterie heran¬
gearbeitet, als ein donnerndes Hurra erscholl. Die Kö¬
nigsgrenadiere gingen, um die Batterie zu retten, zum
Sturme vor. Ein hoher Offizier schritt ungeachtet des
Kugelregens voran, als ein lauter Ruf das Gewehr¬
knattern und Kampfgetöse der Königsgrenadiere über¬
tönte: „Ein Sohn des Kaisers ist es , der
euch zum Sturme führt !" Tie dadurch ange¬
fachte Begeisterung tat Wunder. Ter unwiderstehliche
Stoß drückte die französische Schwarmlinie zurück. Die
Geschütze wurden rasch abmontiert und zurückgeschafft.

Z. Mutige Tat . Einen ehrenvollen Auftrag führ¬
ten̂ am 8. Oktober 1915 in früher Morgenstunde die
Gefreiten Johann Bayer  aus München, Arnold K ä-
s e r aus Pfersee-Augsburg. Josef K o m m e r aus Kes-
selostheim und der Infanterist Michael K u r z l e chn e r
aus Tingolfing, sämtlich der 5. Kompagnie eines kgl.
bayerischen Infanterie -Regiments angehörend, aus . Rach-
dem die hart am serbischen Donauufer gelegenen feind-
lichen Stellungen schon am vorhergehenden Tag unter
schweres Artillerieseuer genommen worden waren, er¬
hielten die genannten Mannschaften den Auftrag, den
etwa 200 Meter breiten, uns noch von Serbien trennen¬
den Donauarm zu durchschwimmen, um zu erkunden, in
welcher Stärke das jenseitige Ufer noch vom Feinde be¬
setzt war. Tie vier Mann, die sich zu diesem schwieri¬
gen und gefährlichen Auftrag freiwillig gemeldet hat¬
ten, mußten zunächst, um an das Wasser zu gelangen,
das vom Feinde eingesehene, an dieser Stelle völlig
flache, versandete Donauufer überschreiten. Nur mit
Hemd und Unterhose bekleidet, das Gewehr auf dem
Rücken und Munition unter der Miitze, schwammen sie
sodann in dem empsindlich kalten Wasser und gerade
an dieser Stelle rasch  strömenden Donauarm bis auf

etwa 8—10 Me>ec an das fenseitige Ufer heran, wo
;re von den dort noch oingearabenen serbischen Postie¬
rungen plötzlich heftiges Jnfanteriefeuer bekamen. Da
das serbische Donauuser während der ganzen Zeit un¬
ter eigenem schweren Artitl-riefeuer lag, waren sie auch
noch von den Sprengstucken unserer eigenen Geschosse
sehr gefährdet. Nachdem sie in diesem Feuer eine
strecke stromabwärts getrieben worden waren und sich
uberzeugt hatten, daß die serbischen Stellungen nur durch
schwächere Sicherungstruppen besetzt waren, war ihr
Auftrag erfüllt. Unter fortgesetztem Feuer der Serben
kehrte die Patrouille ohne Verluste wieder zur Kom¬
pagnie zurück, wo sie von ihren Vorgesetzten und Ka¬
meraden zu ihrem mit Mut und Entschlossenheit durch¬
geführten Unternehmen beglückwünscht wurde. Das Ei¬
serne Kreuz 2. Klasse war der Lohn sämtlicher Teilneh¬mer für ihre wertvollen M-ld„n„-n

Z. Die tapfere Feldwache. Am 8. Oktober 1915
hatte ein bayerisches Infanterie -Regiment bei der In¬
sel T. die Donau überschritten und eine Brückenstellung
ausgehoben. Vizeseldwebel Anton H a l l w e g e r der
7. Kompagnie aus Rosenheim erhielt den Auftrag, als
Feldwachhabender ein kleines Wäldchen in der linken
Flanke des Regiments zu besetzen. Er fand es vom
Gegner frei und ging sosort daran, seine 27 fler ’
verteilen. Die notwendigsten Sicherungen war^ i
ausgestellt, ms schon Schüsse fielen und die vcwgefcho-
benen Posten eiligst zur Verteidigungsstellung zurück¬
kamen, mit der Meldung: Die Serben kommen. Und
in der Tat, etwa 100 Mann, hatten sich in den hohen
Maisfeldern bis auf 50 Meter vor die Stellung heran-
geschlichen, wo sie plötzlich auftauchten und alte ferbi-
sche Stellungen und Gräben besetzten. Die Feldwache
eröffnete sofort ein wohlgezieltes Schnellfeuer auf die
Angreifer, die trotz ihrer vierfachen Ueberlegenheit nicht
wagten, der tapferen kleinen Schar auf den Leib zu
rücken. Plötzlich erschienen auch in der Flanke und iin
Rücken der Verteidiger Serben, die sich vermutlich von
den Angreifern unter dem Schutze der Maisfelder los¬
gelöst hatten und einen Umgehungsvcrsuch unternahmen.
Fast schien es, als ob die kleine Feldwache eingeschlost
sen werden sollte. Doch dank des entschlossenen Ver¬
haltens Hallwegers, dem es gelang, einen Teil seiner
Leute gegen die neuen Gegner in Stellung -,u bringen,
erlahmten bald die Angriffe der Serben, die sich, nach¬
dem sie auf alten Seiten auf zähesten Widerstand ge¬
stoßen waren, unter erheblichen Verlusten zurückzogen.
Für das entschlossene Aushalten mit seinen i entert, daß
das Vorgehen des Regiments b^ eutend erleichterte, er¬
hielt Hallweger daZ Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Z. Alle vier TapferkcitSmedoillen hat sich der

Stabsobersäger vom 4. Tiroler Kaiserjäger-Reä
Unton Fallenbacher aus Kufstein erworben. Die ,
zene, die kleine und die große silberne Tapferkeitz-
daille erwarb sich Fallenbacher in Galizien. Seinl
sterstück aber leistete der tapfere Tiroler bei den j
schen: er allein rieb durch Unerschrockenheit und Dü
Verachtung mittels Handgranaten eine ganze Italien
Abteilung, die eine Ueberrumpelung versuchte,
auf! Für diese ruhmvolle Tat wurde ihm die gold
Tapferkeitsmedaillean die Brust geheftet.

Z . Oesterreichisch-ungarischer Fliegerstreich,
das „B. T." berichtet, flogen am 7. Februar dr
ö st e r r e i ch-u n g a r i s che M a r i n e f l i e g e r
Sonnenaufgang über da- bereits hellerleuchtete Meer,
Gorgo bei Grado  und richteten in dem dort
findlichen italienischen Flugpark großes Unheil an. ,
5.45 Uhr früh schwammen drei Wasserflugzeuge
einen Teil des Weges auf der Adria, um sich plöt
wie Möven vom Meer bis zu einer Höhe von z
Metern emporzuheben. Die Hydroplane manövri«
oberhalb Grado knapp über den italienischen Flih
schuppen, und einer nach dem anderen warfen sie 1
wohlgezielten Bomben ab. Noch bevor die italienis«
Abwehrkanonen ihre Tätigkeit begannen, brannten
Schuppen lichterloh

Vermischtes.
In zehn Tagen Witwer und wieder verhe

tet. Wie schnell gegenwärtig eine Ehe auch unter
ichwerenden Umständen geschlossen werden kann,
nachstehender Fall : Ein in Frankreich an der
stehender Krieger von Tambach in Thüringen ton
telegraphisch vom plötzlichen Tode seiner Frau bei,
richtigt. Es gelang ihm, sofort einen Urlaub von
Tagen zu bekommen und er kam gerade noch zur \
erdigung seiner Gattin in der Heimat an. Um fei
drei kleinen Kinder in sicherer Obhut zu wissen, re!
in ihm der schnelle Entschluß, eine zweite  Ehe
zugehen, und zwar mit der Schwester der Ver
denen, die sich auch nicht lange sträubte. Rach
holung der behördlichen Genehmigung konnte am wu_
tag die Trauung vollzogen werden, und der junge Es
manu kehrte am Dienste« zu seiner Truppe

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem uns so schwer

betroffenen Verluste unseres lieben , unvergesslichen Vaters, Schwiegervaters,
Grossvaters , Bruders, Schwagers und Onkels

Philipp Dressier
sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank aus.

Besonderen Dank den ev . Schwestern für ihre liebevolle Pflege
in den schweren Stunden , Herrn Sanitätsrat Dr. Bayerthal für die gute Be¬
handlung, Herrn Pfarrer lic. Steubing für die trostreichen Worte am Grabe,
sowie für die Kranz- und Blumenspenden und Allen , welche ihn zur letzten
Ruhe geleitet.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Elise Dressier.
Familie Wilhelm Lehr.
Familie Ernst Schneider.

Schierstein, den 14 Februar 1916.

Gut

Ml. Zimmer
zu verm Näh . Mainzerstr . 14.

3 Zimmer od. große
2-Zimmerwohnung

eleklr.bis 1. April gefuchl, mit
Lich! und allem Zubehör.

Offerten Wiesbaden,
Johannisbergerftr . 8 II. Fiedler.

Eine
3 Zimmerwohnuug
mit allein Zubehör, Eleklr. Licht,
zum 1. März zu vermieten.

Näheres in der Expedition.

Nur durch meine

Lebertran
Emulsion

„Marke Dorschkopf'
erhalten Sie Ihre Kinder gesund

und kräftig 1

Adler -Drogerie
Wühlern Jnng.

• • • • • • • • • • • •

Ihr Liebling
ist am schnellsten von lästig
Hasten n . Heiserk«
durch meinen vorzüglichen
Fenchelhoni

„Marke Kiene"
befreit. j?

Fl. 0,35 — 0,55 Mk. g

Adler -Drogerie^
Wilhelm Jung.

Bringe meine
.

Schreinerei uni
Glaserei

in empfehlende Erinnerung.tu.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher, aufrichtiger Teilnahme , für die

vielen Kranz- und Blumenspenden und das zahlreiche Geleite bei dem Heim¬
gange meines lieben Vaters sagen wir Allen innigsten Dank.

Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer lic . Steubing für die
trostreichen Worte am Grabe, der Gemeinde und den Gemeindebeamten für
die Niederlegung der Kränze, sowie dem Männer-Gesang -Verein für den
erhebenden Grabgesang.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Karl Andre.
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